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ist fler eine, der höchste, 3,72 m hoch, der andere stammen oder aus späterer Zeit, wo neben haupt­
nur wenig über 3 m die Erdoberfläche überragend. sächlicher Metallbenutzung doch noch Stein achen
Sie haben in einer Richtung gestanden, die ungeflihr in Verwendung geblieben waren. Als einen Ueber­
mit dl'r Längsachse des Regensteins bei Blankenburg gang zur Metallzeit können wir ein menschliches
parallel läuft. "reiter östlich finden sich megalithi- Skelett in hockender Stellung auffas en, welches
che Grabdenkmäler bei Bernburg im Anhaltinischen mit einer Becherurne bei Tempelhof nahe Achim

und in grosser Zahl in der Althaldenslebener Forst unweit Börs um, gefunden ist.
und in benachbarten Haide- und Wald-Gebieten Wenn wir nun zu der Metallperiorle übergehen,
we ,tlich von euhaldensleben. - odann stammen so habe ich zu erwähnen. dass die Kupferzeit
au. der neolithischen Zeit die Steinki tengräber, bei uns auch vertreten zu sein scheint oder doch
von denen mehrere gefunden sind; wenigstens wenig ten aus fa t reinem Kupfer bestehende Ge­
höchst wahr cheinlich können wir ein Grab, wel- räthe in unserem Gebiete entdeckt worden sind;
ch('s auf dem Eve 'er Berg im sog. "Adamshai" von Rich. Andree und auch in der Festschrift
sich befindet, als dieser Zeit angehörig in Anspruch von Th. Voges ist auf eine solche Doppelaxt hin­
nehmen. ein Grab, welches wir bei der Elm-Excur- gewiesen worden, welche bei Börssum gefunden
sion besichtigen können. Steinkistengräber wurden ist und gänzlich ohne Zinn 95,3% Kupfer ent­
ferner auf dem O('sel, einem kleinen Gebirg zuge hält, was man als "Schwarzkupfer" bezeichnen
nahe der Asse gefunden, ferner nicht weit davon könnte. Dann ist ein bei Sommer chenburg ge­
am Sandberge bei Neindorf, bei Gros -Biewende fundener Flachcelt zu erwähnen, welcher bei sehr
u. s. w. Ebenso erwähne ich aus der neolithi.chen geringem Zinngehalt ine groe Menge (97,4%)
Zeit die Jadeitbeile , die in grö erer Menge in Kupfer enthält.
u 'erem Gebiete entdeckt und in der Fe tschrift Die Bronzezeit selbst ist nun weiterhin durch
durc Profe' or Dr. J. H. Kloos von mineralogisch- eine grosse Anzahl Funde in unserem Gebiete ver­
petrographischcn Ge icht punkten aus bearbeitet I treten; es würde aber zu weit führen, hier die
worden sind. Es sind diese sämmtlich in dem Ge- einzelnen Funde aufzuführen. Ich kann mich auch
biete bei und üdlich von der Stadt Braunschweig in dieser Beziehung kurz fassen, weil ja in der
bis zum Harz hin gefunden. Solche FundsteIlen Festschrift einc Abhandlung von Herrn Lehrer
ind der Hagenbruch t!icht bei Braunschweig, d. i. Theodor Voges in Wolfenbüttel eine au 'führliche

im Osten der Stadt liegt, das GeiteIder Holz, die Nur die sog. Depot- und Wohn tättenfunde un-
A e, die mit zwei Funden vertreten i t dann eres Gebietes au der Bronzezeit will ich hier
Börs um, Rhoden bei Hornburg und Wülperode au drücklich erwähnen. Grö aere Vorraths- oder
bei Vienenburg in der Nähe de Harzes. Wir haben Depotfunde, auch Funde rohl'r Bronzeklumpen,
darunter ein Beil welches durch eine Grö se eine die offenbar noch verarbeitet werden ollten, ind
ganz besondere Ausnahme bildet; es hat eine Länge zu ver ehiedenen Zeiten am Regenstein bei Blan­
von 45 cm und ist wohl das grösste, welche über- kenburg gemacht worden. Als Wohnplatz aus der
haupt bis jetzt bekannt ist. Bronzezeit können wir möglicherweise die "Hol-

Ich habe weiter die zahlreichen Funde von zener Höhle" oder "Rothenstein-Höhle" auffassen.
neolithischen Feuersteingeräthen zu erwähnen, die welche im Wesergebiet des Herzogthums bei Holzen
bei uns meist in deiJ. Diluvialsanden der Thäler unweit E chershausen (Eisenbahnstation Vorwohle)
in au erordentlich gro er Menge gefunden ind; liegt. Die e Höhle ist bekanntlich auch Gegen­
im tädti chen Museum befindet sieh eine gro e stand einer grö' eren Discu sion gewe en über den
Anzahl von solchen bearbeiteten Feuer teinen, und IKannibali mus, der vielleicht bei un eren Vorfahren
im Herzoglichen u eum, owie im Herzoglichen geherr cht hat. Jedenfalls gehört ie in ihren

aturhistori chen Mu eum i t eine Fülle von 01- wichtigeren anthropologi ehen Funden zur Bronze-
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der Herren Mu eums-In pector Fr. Grabowsky diente und anderer eits selbt bi' in die neuere
und Dr. med. Haake, welche ausserordentlich I Zeit gelegentlich vom Menschen als Zufluchtsort
r iche Schätze davon enthalten. Dann kommen benutzt wurde.
noch viele andere Steingeräthe in Betracht Keile, uch zahlreiche Urnen- und Gräberfunde, 'og.
Ae te, Hämmer, die zahlreich zer treut in Braun- Heidenfriedhöfe au der Metallperiode ind in un-
schweig und den benachbarten Gebieten gefunden erem Gebiete zu verzeichnen; doch kann man bi
'Worden iod. an i 't nicht immer in der Lage, jetzt di Urnenfeld r und Gräber au der Bronze­
anzugeben ob ie aus der neolithi chen Zeit und Ei 'enzeit noch nicht mit icherheit voneinander
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unterscheiden und auseinander halten. Eine Be- Gewisbe Funde giebt e . bei denen e vorläufig
prechung darüber würfle hier in der Versamm- unentöehieden bleibt. obic der vorge chichtlichl'n.

lung zu zeitraubend sein; de shalb gestatten Sie frühgeöchichtlichen oder öpäterge chichtJichen Zeit
mir, das ich hier diese Urnenfelder u. derg!. ge- angehören. dazu gehören die Ringwälle und on­
meinsam zusammenfas e und darüber jetzt noch stigen Bodenbefeötigungen. Bei ehr vielen derseI-
einige übersichtliche Ausführungl'n mache. ben i t es noch nicht au.gemacht. ob ie nicht au

Es kommen Urnen in unserem Gebiete in sehr der historischen Zeit tammen, wie I' bei den
verschiedenen Formen der Bestattung vor: es sind mei ten Befeötigungen nicht möglich ist. ohne ge­
z. B. Urnen in Steinkisten gefunden worden, die naue Nachgrabungen die Entscheidung hierüber
in den Erdbodcn eingesenkt und in denen Bei- zu treffen. Ich will nur einige wichtigere derartige
gefli.sse mitgegeben waren (z. B. bei Beierstedt); Erdbauten. Ringwälle, meist "Hünenburgen" ge­
weiter kommen Urnen vor in Steinkisten zu ebener nannt, unll audere Befestigungen, erwähnen: Ein
Erde mit einem Grabhügel darüber (z. B. im Hain- sehr interes anter Ringwall ist in der Gegend von
holz bei Helmstedt); dann hat man auch einfach Watenstedt, wo vor wenigen Jahren auf Veran­
Urnen auf den Boden gesetzt und einen Grabhügpl lussung des Ortsvereins für Geschichte und Alter­
darüber aufgethürmt, gewissermassen ein Kegelgrab thumskunde durch Herrn Museums-Inspector Frib
hergestellt, wie z. B. bpi dem sog. "Todtenhügel" Grabowsky Ausgrabungen gemacht wurden. bei
von Hohenassel; es dürf,en wohl noch einige andere denen Urnen, Urnenscherben, Knochen und son­
Urnenfunde, z. B. auf dem Elz unn Elm (Lange- stige Fundstücke gpwonnpn wurden, die während
leben und andere Stellen), ferner bei LeIm, Lauingen, der Versammlung im Herzoglichen Naturhi tori chen
Schöningen. Marienborn, Harbke etc. zu der letzten I Museum ausgestpllt sind, und es ist weiter ein
Art zu rechnen sein. Dann bind Urnen auch frei interessanter Ringwall zu erwähnen au derWeser­
in die Erde gebracht, ohne Aufrichtung von Grab- gegend bei Heinen, ein sog. "Sachsenlager" ; dann
hügeln, bisweilen in Reihen angeordnet; auch hat die Ringwälle, welche bei Golmbach (Ei 'enbahn­
man nie A che ohne Urnen eingesetzt, z. B. im station Stadtoldendorf) liegpn, zwpi Ringwälle un­
Walde bei Hohena 1'1, wo die e Bestattungsweise mittelbar nebeneinander auf kleinen Hügelkuppen ;
neben den anderen Arten der Bestattung, bei denen dann Ringwälle bei eu-Wallmoden, im Drömling,
Urnen in den Boden gesetzt waren und Kegel- bei Gebhardshagen, We terburg Heudeber, im Oder
grii-ber-llu ge .. U \" , r m. . t j U. 6. w.; ferner eine in einpm flachen Bogen ver-
sehr chwer, die Zeitbeötimmungen hier zu machen, laufende Erdbefestigung ("Hünenburg") bei Am-
aber man kann wohl mit Wahrscheinlichkeit sagl'n, meDen auf dem im 'VI' ergebietp. gelegenen Ith­
dass die Herstellung unserer Urnenfelder in die Zeit I gebirge, ein 'ValIbogen der den im übrigen fast
von wenigstens 500 Jahren vor Christi Geburt bis ganz steil abfallenden Berg an einer flach ich ab­
zu f'inigen hundert Jahren nach Christi Geburt fallt. dachenden Ecke abschliesst und befe tigt. Es sind
Ich möchte auch auf die sehr wichtigen Urnen- solche Ringwälle und andere Befestigungen beson­
funde bei Eilsdorf hinweisen, wo man Gesichts- ders zahlreich und gut erhalten am Elm. Hier
und Hausurnen vereinigt gefunden hat. Grössere ist unweit Schöningen die Elmsburg als ein Ring­
und wichtigere Urnenfelrler unseres Gebietes, die wall zu erwähnen; sodann am "Burgberg" des Elms
ich auf der Karte mit charakteristischen Zeichen in der Nähe von Erkerode und Eve sen am Reit­
kenntlich gemacht habe, liegen z. B. bei Beiprstedt, ling der wichtigste von allen, das Ziel der Elm­
Bockenem, Börnecke, Calvörde, Eilum, Grasleben, Excursion; es sind hier ausgedehnte Befestigungen:
Harbke, Hadmersleben, Helmstedt, Hohena seI, Auf dem Burgberg nördlich vom Reitlingthale ist
Hohnsleben, Langeleben, Leim, Marienborn, Neu- ein grossartiger Ringwall, der jedenfalls vorge­
haIdensleben, Offleben, Schoder tedt, Schöningen, schichtlichen Ursprungs zu sein cheint, wenn er
Tempelhof. Veltenhof Völkenrode, Watenstedt und auch in späterer, historischer Zeit zu weiteren Erd­
WeddeJ. Auch Ki tengräber mit ganzen Skeletten befe tigungen u. dgJ. verwendet und dadurch I'twa
finden sich aus der Metallperiode an manchen Stellen umge taltet ist. ördlich davon liegen in einiger
un eres Lande. Einige Schädel, wplche aus olchen Entfernung ein paar langgezogene im flachen Bogen
Begräbniss8tellen zum Theil zu ammen mit Urnen nahe bei einander verlaufende Erdwälle. die "er­
gefunden, stammen sind in der Fe tschrift von muthlich den hier flachen Bergabbang chützen
Herrn Sanität rath Dr. Oswald Berkhan bearbeitet. ollten. Dem Burgberg gegenüber nach üden zu

Wa die pätere Metallzeit anbelangt 0 i t auf der anderen Seite des ReitJingthale' i t die
in unserer Gegend hauptsächlich die frühere Eis e n - Höhe deog. "Kuxberge " durch einen Ringwall
zeit die sog. "La-Tene-Periode", mit zahlreichen von lange treckt ovaler Form bpfe tigt von wel­
Gräberfunden vertreten. chem eitenwälle in' ThaI hinunter gehen. zum
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will. Cä r h t . chon über Ull re GegeOlI g'-
chrieb n, und die Kenntni von die em biete

mu er doch da.durch g wonnen hab n, da. Be­
ziehungen mit den Römern . tattfa.nden. ach
C", r' ngaben wohnten in un.erel1l Lande die
Ch ru ker. nahe dab i waren die Fo"en und eitl'r
entfernt die ugambr<>r. im.J: orden die Sweben­
. tiimme; von letzteren w ren e' die L. ngobarden
die nördlich von uns rem Gebiete in der llaide
zwi 'chen Her und Eibe ihren itz hatten, h
sie ihre gro e Wanderung nach üden begannen,
die ie chlie lich bis zur Lombardei führte. E
kommen später für die Bevölkerung de Lande'
in Betracht die Sach en, die on ... orden in un er
Gebiet vordrang n, sich mit den Cheruskern ver­
mi. chten und 0 einen neuen Stamm der Sach en
bildeten, von d m wir höch t wahr cheinlich zum
Theil direct ab tammen. E· i t wohl anzunehmen.
da . im 3. und 4. Jahrhundert nach Chri ti Geburt
die B völkerung un:erer Gegend mit den von orden
eindringenden Sach en sich förmlich as imilirt hatte.
E würde zu weit führen, auf di genau ren hi to­
ri ehen Beziehungen einLUgehf'n und die weiteren
Eintheilungen au führlieh zu erörtern, die noch
bei den ach en gemacht werden, nämlich in An­
grarier ~ ordalbingier, Westfalen und °tfalen.

peciell die O,tfalenind es, die in un -erem G ­
bi.ete an.ä sig waren, unll wir können agen da
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